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Beilage zu Rr . 3V2 - er Karlsruher Zeitung .
Mittwoch , 2L . Dezember 18NS.

Deutschland .
l) Berlin , 21 . Dez . Gestern Mittag erfolgte da « feier¬

liche Leichenbegängnis der verewigten Königin
Elisabeth in der vom Programm angegebenen Weise .
S . M . der Kaiser und König mußte seines noch
leidenden Gesundheitszustandes wegen auf ärztlichen Rath
sich der Theilnahme an dieser ergreifenden Feierlichkeit ent¬
halten und verblieb im hiesigen Palais , während die Kai¬
serin und Königin , sowie die erlauchten Gäste und die
Mitglieder des Königshauses mit zahlreichem Gefolge
um 10 Uhr Vormittags nach Potsdam fuhren . Auf
Schloß Sanssouci begann in Gegenwart der hohen Leid¬
tragenden um 11 ^ Uhr die Trauerfeier mit einem Gebet ,
welches der Hosprediger vr . Koegel am Sarge der ver¬
klärten Königin sprach , worauf die Einsegnung der Leiche
zum letzten Gange folgte . Dann wurde der Sarg durch
Königliche Kammerherren vom Katafalk abgehoben und unter
der vorgeschriebenen Eskorte beim Präsentsten der Trauer -
parade die Mittelrampe des Schlosses hinab zu dem Leichen¬
wagen getragen . Den imposanten Trauerzug , welcher sich
alsbald nach der Friedenskirche in Bewegung setzte , « öff¬
neten Kavallerie - und Jnfavterie - Abtheilungen . Dem Sarge
zunächst folgten der König von Sachsen rechts und der
Kronprinz links ; ihnen schloffen die anderm Fürstlichen
Herren nebst zahlreichen hochgestellten Militärs und Be¬
amten sich an . Beide Seiten des ganzen Weges , den der
Leichenzug nahm , hatten dichtgescharte Menschenmassen in
Traucrkleidern besetzt. Die Kaiserin -Königin uns die an¬
deren fürstlichen Damen waren inzwischen von Sanssouci
direkt nach der FriedenSkirche gefahren und erwarteten in
deren Vorhalle die Ankunft des Zuges . Als der Sarg
vom Wagen gehoben worden , erfolgte der Eintritt in die
Kirche , und zwar unter Vorangehen der gesammten Geist¬
lichkeit. Zunächst hinter dem Sarge schritten die Kaiserin -
Königin und der König von Sachsen ; dann folgten die
andern hohen Herrschaften . Die gottesdienstliche Feier in
der Kirche begann mit dem vom Domchor ausgeführten
Gesänge des 130 . Psalms . Nach einem Gesang der Ge¬
meinde hielt der Hofprediger Heym , Beichtvater der ver¬
ewigten Königin , eine tief ergreifende Gedächtnißrede . AIS
der Geistliche den Segen über die hohe Leiche gesprochen
hatte , naheten sich die Mitglieder des Königshauses und
die anderen fürstlichen Leidtragenden dem Sarge und
knieten zu stillem Gebet an demselben nieder . Gegen 1
Uhr trennte sich die tief bewegte Trauerversammlung . Eine
halbe Stunde darauf wurde der Sarg neben demjenigen
deS verewigten Königs Friedrich Wilhelm IV . in die Gruft
gesenkt. Die hohen Herrschaften kamen gegen 2 Uhr in
Berlin wieder an .

Um 5 Uhr war im Pfeilersaale des königl . Schlosses
Familientafel . S . M der König Albert und S . K - H .
der Prinz Georg von Sachsen haben mit dem Erz¬
herzog Karl Ludwig von Oesterreich schon gestern
Abend um 8 ' /i Uhr Berlin wieder verlassen , um nach
Dresden , bezhw . Wien zurkckzukehren . Bei der Abreise gab
der Kronprinz Höchstdenselben bis zum Anhaltischen Bahn -
Hofe das Geleit . Heute Mittag um 2 Uhr sind der Prinz
Luitpold von Bayer » und der Herzog Max Emanuel
in Bayern von hier wieder nach München abgereist .^

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 22 Dez . 15 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer ( s. gestriges Blatt ) .
Zunächst ist nachzulragen , daß Staatsminister vr . Jolly

dem Hause eine Vorlage der Regierung übergab , die Diä¬
ten und Reisekosten der Landtags - Abgeordneten betreffend .

Das Haus stimmt dem Vorschläge des Präsidenten zu ,
Machst die verschiedenen Antragsteller ihre Motionen und
Anträge aus VerfafsungSrevision begründen zu lassen und
dann eine allgemeine Berathung darüber eintreten zu lassen .

Abg. v . Feder : Redner hat im Auge 1) unbedingt
«vthwendige Aenderungen der Verfassung und zwar , a .
solche redaktioneller , h . sachlicher Natur ; 2 ) folgerichtige
Aenderungen , welche die Harmonie zum Neichsrecht Her¬
stellen sollen ; 3 ) Aenderungen zufälliger Natur , um Ver¬
altetes zu beseitigen , zu berichtigen und zu ergänzen .

all 1) a . Es kommen hier in Betracht die § 8 1 , 2 ,
1V, 17 , 83 der VerfaffungSurkunde , in welcher hauptsächlich
die Beziehungen des Großherzogthums zum früher » „ Deut¬
schen Bunde "

zu Grunde liegen .
all 1) H. Die Aenderungen sachlicher Natur werden

hauptsächlich durch das Verhältniß Badens zum Deutschen
Reich bedingt , durch die Angehörigkeit zu einem Bundes¬
staate, die Minderung in der Souveräneiät , Aufhören der
Mlitärhoheit , der diplomatischen Repräsentation , durch die
verschiedenen Kompetenzen der Reichsverfaffung , die Mili -
tärkvnvention u . s. w . Es liegt die Nothwenbigkeit vor ,bas innere Staatsrecht klar zu stellen . Auch hier geht
Redner die verschiedenen Verfassungsparagraphen durch .

aä 2. Da « Reich hat mit zwei Fundamentaltraditionen
des allen Bundes gründlich gebrochen , und zwar mit dem
System der doppelten Repräsentation und der indirekten
Wahl . Nun liege die Frage nahe , ob der Gesetzgebungs -
apparat in den Einzellandern nicht zu vereinfachen wäre ,vb es nicht zweckmäßig sei , analog dann der parlamen -
tariichen Vertretung im Reiche zu einer Verschmelzung beider
Kammern bei uns übcrzuqehen . Redner ist weit davon ent -
«irut, in der Ersten badischen Kammer irgendwie einen Hort

reaktionärer Bestrebungen zu sehen , aber es haben die sach-
! ichen, auf der Zusammensetzung dieses gesetzgebenden Faktors

»erubenden Gründe schon früher innerhalb desselben sogar
zur Erkenntniß der Nothwenbigkeit seiner Reorganisation
geführt . Heute nach Gründung des Deutschen Reiches ist

eine Zusammenziehung der einzelnen parlamentarischen
Kräfte in den verschiedenen Ländern am Platze , um ihnen
mehr Gewicht gegenüber dem Reiche zu geben und um die
Komplizirtheit der Organisation zu beseitigen . Durch
Vertreter des Großgrundbesitzes hier im Hause , sowie der
Kirche , der großen Städte u . s. w . werde die Einsicht der
Volksvertreter gekräftigt werden ; auch der deutsche Avel werde
ruchtbarer in den parlamentarischen Körperschaften sich eine

würdige Thätiqkeit verschaffen können , in denen po .itisch
das Hauptgewicht liege . Aus allen diesen Gründen sei
eine Verschmelzung der Ersten und Zweiten Kammer zn
erstreben . Ebenso ist eine Harmonie mit den Reichsein¬
richtungen in der Frage der direkten Wahlen und der ein¬
ährigen Budgetperiode zweckmäßig .

aä 3 . Hier handelt es sich um veraltete Dinge in der
Verfassungsurkunde , z . B . um Verwerfung von Vermögens -
Konfiskationen , an welche heutzutage kein vernünftiger Mensch
mehr denkt . Redner geht eine große Anzahl von Para¬
graphen durch , welche theils nicht mehr zeitgemäß sind ,
theils eine Vervollständigung wegen ihrer Undeutlichkeit
erfordern . Könnten auch die Besorgnisse auftreten , daß
bei einer Revision der Verfassung kein Stein mehr auf
dem andern bleibe , ob etwas gleich Gutes oder etwas
Besseres gegen bisher entstehen werde , so seien diese Ge¬
fahren doch heute nicht mehr zu vermeiden und könne man
Ich dagegen auf den gesunden , verfassungsmäßigen Sinn
n unserm Volke verlassen , die Regie , ung in dasselbe rin -

geschloffen , denn auch diese denke nicht daran , daß die Rechte
des Volkes und seiner Vertretung vermindert werden sollten ;
eher werde eine Vermehrung derselben Platz greifen . Eine
weitere Garantie gegen die berührten Gefahren liegt aber
auch in dem verfassungsmäßigen Sinn des Landesfürsten ,
n dessen bewährter Opferfreudigkeit . Redner baut bei dem

Werke der Verfassungsrevision auf den Patriotismus Aller ;
mit ihm werde das Werk zum gedeihlichen Ende geführt
werden .

Abg . Bluntschli : Der Abg . v. Feder habe die Auf¬
gabe des Redners durch seine gründliche Auseinandersetzung
sehr erleichtert . In der Betonung der Nothwenbigkeit einer
Revision seien alle Parteien einig . Wenn die Verfassung
Paragraphen enthält , die keine Geltung mehr haben , so
entsteht dadurch leiht ein gewisser Eindruck der Unsicher¬
heit und Unklarheit . Die Zustände sind für eine Verfassungs¬
revision zur Zeit durchaus günstige , da keine Aufregung oder
Mißstimmung im Volke vorhanden ist .

Die Partei des Redners will , daß die Revision der
ganzen Verfassung vorbereitet und zur Zeit nur ein Punkt
herausgegriffen werde . Wesentlich verschieden sind heute
die Verhältnisse von denen , unter welchen 1818 die Ver¬
fassung gegeben wurde . Damals war das konstitutionelle
Leben noch eine ganz unbekannte Sache , die Bundespolitik
übte ihren Druck dagegen aus und nur in wenigen Ländern
gelangte man zn Verfassungen . Wenn auch Baden seine
Konfliktsperiode im Verfassungsleben durchgemacht hat , so
kann man doch hier im Großen und Ganzen mit Befrie¬
digung auf das parlamentarische Leben zurückbticken .

Entgegen den frühem Zustanden , der Scheinexistenz Badens
als eines europäischen Staats , haben wir heute die wahr¬
hafte Existenz des Deutschen Reichs als des größten
und mächtigsten Staats in Europa , und nicht bloS wie
früher , eine Assekuranz der Regierungen , sondern eine Or¬
ganisarion des deutschen Volkes und dabei kein Niederhalten
des konstitutionellen Lebens , vielmehr mit der Sicherung
der Existenz der Einzelstaaten zugleich die Wahrung der
bürgerlichen Freiheit .

Redner führt die verschiedenen Erwägungsgründe zu seiner
Motion näher aus und bespricht mehrere Verfassungs¬
bestimmungen , welche ihre Bedeutung verloren haben , während
andere Dinge , die heute von Wichtigkeit sind , nicht in der
Verfassung enthalten sind . Entgegen der Überschätzung
der Grundrechte 1848 , dürfe aber auch keine Geringschätzung
nach dieser Richtung hin statthaben ; vielmehr sind im Ver¬
fassungsleben gewisse Rechts - und Staalsprinzipien , gewisse
freiheitliche Rechte der belebende Geist , der Alles durch¬
wehen muß . Wie die Verfassung von 1818 für ihre Zeit
hervorragie , so sind auch heule die Schritte nicht zu scheuen ,
daß die revidirte Verfassung gleichfalls unter die besten zu
setzen sein wird - -

Nachdem die Existenz und Ordnung des badischen Staats
durch das Deutsche Reich gesichert worden ist , liegt auch
für die Regierung bei weitem nicht mehr das Bedürfnis
vor , die Stimmen von zwei parlamentarischen Körperschaften
zu vernehmen . Ferner ist die Kompetenz der B andes -Gesetz¬
gebung vermindert und beschränkt sich dieselbe auf gewisse
Kreise des Kulturlebens , wenn sie auch eine viel ausge¬
dehntere ist , als die der Provinzial -Landtage . Eine Kammer
aber würde vielleicht heute für die Verhältnisse unseres
Landes genügen , zumal da , nach der früheren Meinungs¬
äußerung der Ersten Kammer selbst , eine Reform derselben
bei ihrer Fortexistenz mindestens uvthwendig sein würde .

Wie Redner sich, nach früherer zehnjähriger Mitglied¬
schaft in der Ersten Kammer , jetzt in der Zweiten ganz
wohl fühle , so würden alle Mitglieder jenes Hauses durch
ihren Eintritt hier an Wirksamkeit und Einfluß gewinnen ,

wie dies dem demokratische » Zug der Zeit , bekundet beson¬
ders auch im Reichstag mit seinen an Geburt und Stand
so verschiedenen Elementen , entspricht . Die Erste Kammer
wurde ihrer Aufgabe stets in ausgezeichneter Weise gerecht ;
die vorgeschrittene Zeit legt aber das Bedürfniß nach einer
Neubildung oder Beseitigung dieser Institution nahe .

Die Frage des Wahlmodus sei Jach Ansicht der Partei
des Redners jetzt nicht im Detail zu verhandeln , sondern
vielmehr der Gesammtreviston der Verfassung vorzubehal -
en ; heute dieselbe zu erörtern , dagegen spreche die Oppor¬

tunität .
Im Allgemeinen , fährt Redner nach Durchbrechung ver -

chiedener Einzelheiten fort , sei die eigentliche Vorbereitung
ür die Verfassungsrevision der Regierung zu überlassen ,

dabei solle sich aber die Kammer ihren Einfluß wahren in
erster Reihe durch den zu gebenden ersten Anstoß dazu .
Die früheren Verfassungen wurden durch Oktrcyirunaen er -
affen , waren eine Gabe des vorher absoluten Fürsten ;
Mte dagegen sollen zu solchen Zwecken Regierung und

Volksvertretung , Fürst und Volk Zusammenwirken . In die -
em Sinne ist der Antrag zu verstehen , daß die Regierung

eine Kommission für die Vorbereitung des Werkes zu bil¬
den und Vertrauensmänner der Kammer dazu herbeizuziehen
haben soll . Redner verbreitet sich noch über die Natur
deS Antrags als Motion und als Resolution , wobei er sich
etzt für elfteren ausspricht und einen damit übereinstimmen¬
den Zusatz ( Absatz 3 ) beantragt .

Mit unserm Gestchertsein nach Außen und Innen , denn
auch Befürchtungen in letzter Hinsicht seien grundlos , ver¬
mehre sich zugleich die Hoffnung , daß das Revistonswerk
dem Lande zur Ehre gereichen werde , dem Rechtrbewuhtsein
des Volkes zur Befriedigung , und auch dem Reiche zur
Stärkung , denn es werde damit das erste Beispiel gegeben ,
daß ein Einzelstaat zu Gunsten des Reichs seine Verfassung
revidire .

Abg . v . Buß : Redner geht zur Begründung seines Ini¬
tiativantrags für das direkte Wahlverfahren u. s. w . davon
aus , daß das Wahlrecht ei» angeborenes Recht sei, wie die
persönliche Freiheit , weil der Mensch von Gott als ein ge¬
sellschaftliches Wesen geschaffen worden sei. Dagegen sei zu
verwerfen , daß mail von Wohlfahrt , Opportunität , Ken -
venienz , Zweckmäßigkeit u . s. w. im Staatsleben spreche ;
der Fortschritt strebe dahin , mit der Wohlfahrt als Heb¬
amme das feste Recht zu beseitigen . Als Vertreter einer
Minorität , die jetzt im Landtage nur 10 beträgt , hofft Red¬
ner , daß dieselbe später auf 20 und mehr Sitze es brin¬
gen wird .

Die indirekten Wahlen haben eine große Gleichgiltigkeitim Gefolge , wie dies sogar die Residenz Karlsruhe geige .
Auch habe das Volk keine Freude bei den indirekten Wah¬len , wobei dann noch das Verhältniß der Beamten und der
Fabrikherren u . s. w. schädlich einwnke ; die behaupteten
guten Seitend es in direkten WahlverfahrenS treffen in unserer
Zeit nicht mehr zu, die Mittelsperson dös WahlmannS sei
überflüssig und schädlich ; im Reiche würde sie außerdem
mehr am Platze sein und doch sei sie gerade dort beseitigt .

Redner wendet sich gegen die Bevorzugung der S ' ädte
im Wahlverfahren ; dort seien vor all «». Dingen jetzt öffent¬
liche Charaktere zu vermissen , und habe der Landbewohner
viele Vorzüge , wenn auch die Intelligenz in den Städten
zum Theil größer sei. .

Redner hält übrigens seinen Antrag besonders deßhalb
für sehr opportun , weil durch die Ausführung desselben
seine Partei im Hause in die Breite zu wachsen vielleicht
im Stande sein werde ; es gäbe nach der Mitte bin ver¬
schiedene Sitze , welche etwas „verdunkelt " wercen könnten .
Der Landtag , welchem das Revistonswerk später zu unter¬
breiten sein werde , der soll aus direkten Wahlen hervorze -
gangen sein .

Abg . Bluntschli : Entgegen den Anfängen des parla¬
mentarischen Lebens und der damals begreiflichen Scheu der
Regierungen vor der öfter » Berührung und Verhandlung
mit den Kammern , liegt jetzt das Verhältniß ganz anders
und haben auch die meisten Länder heute einjährige Bud¬
getperioden , insbesondere aber auch das Reich . Dem wider¬
spricht unser jetziger Zustand , vorzüglich auch mit Hinblick
auf die Matrtkularbeiträge . Aber auch sonst hat ein zwei¬
jähriger Voranschlag viel Mißliches und werde dadurch die
landständische Kontrole erschwert . Andererseits wird bei
einjähriger Periode das Budgetwesin an Klarheit und Ge¬
diegenheit gewinnen , während die bei zwcijähnger Periode
beigelegte übergroße Wchtigkeit schwinden werde ; die Arbeit
werde kürzere Zeit in Anspruch nehmen , indem man sich
gewöhnt , über traditionelle Posten rasch hinwegzugehen und
hauptsächlich mit dem Neuen sich zu beschäftigen . Eine
Abkürzung der Arbeiten der Budgetkommission und des
Landtags wird eintreten , wobei besonders in Betracht kommt ,daß dem letzter » nicht auf einmal zu diel Vorlagen zugehen
werden . Dabei wird das Volk gewinnen und zugleich auchdie Landtags - Mitglieder im Hinblick auf ihr Familienleben
und ihre Gesundheit und ihre ökonomischen Verhältnisse .

Dazu kommt ferner die Nothwenbigkeit des SchritthaltrnS
der ergänzenden Landes - Gesetzgebung zu der des N ichS
und endlich als wichtigstes Moment die Hebung des Ver¬
hältnisses der Regierung zur Volksvertretung . Wenn bis¬
her fast zweijährigem Getrenntsein von Regierung und
Ständen jeweils ein z emlich langer Landtag folgte und das »
vielleicht in der Zwischenzeit sich zuweilen ein etwa « an¬
deres Tempo der Regierung bemächtigte , so konnten sich un-



ter Umständen ohne besondere Veranlassung schon gewisse
Differenzen entwickeln; diese Gefahr liegt bet jährlich sich
versammelnden Landtagen viel weniger vor . Viel größer
wird die Garantie für daS nothwendige Bertrauensverhält -
niß sein, Gegensätze können kaum zur Schreffheit sich ent»
wickeln und der Landtag wird an Einfluß gewinnen ; aber
auch die Regierung wird gehoben werden durch die ver¬
mehrte Möglichkeit, sich die moralische Unterstützung durch
die Volksvertretung zu verschaffen. Für beide Theile ist
der vorliegende Antrag nützlich und fördert er im Allge¬
meinen rin normal -konstitutionelle - Leben.

( Fortsetzung folgt .)

« arische « hrrmtk.
l Karlsruhe , 21. Dez. Der plötzliche T»d de» evaugel. Dekan»

vr . Otto Schellenberg in Mannheim ist nicht nur für seine
Familie (neben brr Wittwe 4 Söhne und 2 Töchter) und die evangel.
Gemeinde Mannheim , sondern für die ganze badische Landeskirche ein
herber Verlust. Der feurige, jugeadftische Mami, dem Niemand seine
57 Jahre ansah, hat al» Stadlvikar in Frcibnrg und dann, seit 25
Jahre », «l« Pfarrer in Mannheim eine Wirksamkeit entfaltet, welche
da» gewöhnliche Maß geistlicher Thäligkeit weit Lbeischriit und von
den zahlreichsten und sichtbarstenBeweisen ungewöhnlicher Anerkennung
begleitet war. Mit dem damaligen Abgeordneten Zittel gab er in den
vierziger Jahrr » den »Morgendsten * bei Emmerling in Freiburg
heran » und galt seit seine» älteren, ihm stets rngverbundenen Freun¬
de« Tod nnzweifelhast al» der rrste geistliche Führer der Partei de»
Prottstantenvrrei,» in Baden, und wenn derselben je die Leitung der
badischen Landeskirche anvertraut worden wäre, so hätte vr . Schellen«
berg naturgemäß die theologische Führung der obersten KuchenbthLrbe
zu übernehmen gehabt. Ai» Prediger von einer hinreißender» Geister«
frische, Lebendigkeit und Jnuerlichkeit, al» Seelso- ger so gesucht , daß
fast rin Jeder ihn zu seinem Pfarrer' begehrte, wurde die Last seines
Amte» Jahr für Jahr «ine größere, und die mächtige Schar seiner
Konfirmanden zeigte am deutlichsten da» Uebermaß seiner Arbeit, deren
Aufregung und aufreibende Ununterbrochenheit als die nächst« Ursache
seines plötzlichen Tode» betrachtet wird. Luch außerhalb unsere« Lan-
d » ist er durch sei« mannhafie » Eintreten für die freie Forschung und
du ch seine zahlreichen, überall so gern gehörten populären Vorträge
« ohl bekannt. Seiner theologische « Richtung entsprechend sah er den
sittlichen und religiösen Fortschritt mit dem politischen und sozialen
eng verknüpft und stand dcßhalb auch jede , zeit in der Schar der Pa¬
trioten. Eng verbunden mit L-rmy und Kiefer hat er sich fiel« treu
und tapfer zur national-liberalen Partei bekannt, und wenn er 1848
eine viel,«rügte Gedächtnißrede auf Robert Blum gehalten hat, so war
«» doch wie t« seinen Kaiserreden der letzte» Jahre die Begeisterung
für da« ein« und einige deutsche Vaterland , wa» ihn dabei mit inne¬
rer Gluth erfüllte und mit solcher seine Zuhörer zu erheben wußte.
Eine Darstellung seine« Leben» von kundiger Hand möchte wohl ein
überall« « rrthooller Beitrag zu der in»« « Geschichte unsere» Groß«
Herzogthums werden.

8 Heidelberg , 21. De,. I » einer hente Nachmittag abgehal-
tenen Wählerversammlun , im Saale der Harmonie Hallen
sich etwa 300 Personen zusammengefundeo, darunter viele vom Lande,
um unser» Neich«tag«-Ka»dtdaten , Hr». vr . Blum , spreche« zu
hören» welcher sich durch »in Unwohlsein , da» er sich durch eine Er¬
kältung zugezogea, nicht abhalrc» ließ , zu erscheinen . Die Versamm¬
lung wuro« im Aufträge de» national - liberalen Wahlkmilö' s durch
Hm. Peof-ffor vr . Holtzman « eröffnet, welcher die Anwesendenbk«
grüßte und kouftatirte , daß bet solchen wichtigen Bwanlaffungen die
Mitglieder der national-liberalen Partei sowohl , al« deren Ausschuß
stet« auf dem Platze zu finden seien , wenn e« auch der letztere ver¬
meide, in ruhig dahinfließendea Zeiten agitatorisch thäiig zu sein , ein
Verhalt « , welchtS irriger Weise mitunter schon al« »ingeschlafen sein
gedeutet worden sei. Indem der Vorsitzende der Freude Worte verleiht,
daß Hr. vr . Blum, den Wünsche» feiner Wähler entsprechend , zu ihrer
ernere« Vertretung i« Reichstage sich bereit staden läßt, bringt er zugleich
von Eberbach und Mb- hach eingegangene briefliche Mittheilnngen zur
Kenrttmtz der Versammlung , nach denen auch in jenen Bezirken unsere»
Wahlkreise» die Wahl de» Hm. vr . Blum gesichert erscheint , und gibt
dann da« Wort an diese« ab.

Hr. vr . Blum referirt nun in eingehender Weise über seine Lhä«
tigkrit im letzten Reichstage »nd üb« srinr Stellung zu den einzelnen
zur Behandlung gelangten und noch gelangenden Materien. Zur Frak¬
tion La»!« gehörend, hat er seine Ausgabe nicht in häufigen Reden,
welche den regelmäßig« Sprich « » der Fraktion « zufalle« , sondern
hauptsächlich in fleißiger Arbeit in dm Kommissionen gesucht und ge¬
sunden. I « der Re chSv«rsassung «' Feftstelliuig hat Hr. vr . Blum für
allgemeine, alle Reservatrechte au- jchließende Ausdehnung dn Reichs»
konrpetenz auf alle Gebiete, wo diese« nothwenbig ist , gearbeitet und
wird e» auch fernerhin thu», indem er die von ihm ti-fbeklagte Sonder¬
stellung Bayern » und Württemberg » im Vereine mit sein« Gesinnungs¬
genossen nach Kräften zu beschränk« bestrebt sein wird . Auf de« Ge«
hietr der Steuerfragen war vr . Blum nur au« dem Grunde gegen die

Aufhebung der Salzsteuer , « eil er hinter der Aufhebung derselbe « dm
Pferdefuß der Tabaksteuer hervorblicken sah. Nach seiner Ansicht wird
letztere Steuer dem Reichstag« nicht mehr »orgrlegt « erd« , so lange
die Reichrfinanzen in Ihrem blühenden Stande bleib« , denn auch unter
den Norddeutschen, also dm Tabakkonsumente», bildet sich eine Oppo¬
sition gegen die nme Besteuerung br» Tabak», weil man bei der außer ,
ordentlichen Schwierigkeit der gerecht vrrtheilten Erhebung derselben der
Meinung ist, baß sie nur dm llebergang zum Monopol bilden werde,
welch rar « an aber in Norddeutschland gründlich abhold ist. Einer
Biersteuer würde Redner nur dann zustimmm , wmn gleichzeitig der
Branntwein der Norddeutschen in entsprechender Weise beigezogen
würbe. Die Aufhebung der Eiseuzölle wollte er im Interesse der hei¬
misch« Eisenindustrie nur allwälig eivgesührt hahe», mit Ausnahme
der zur Ketten - Schleppschifffahrt nöthig « Eisenfabrikate , der« Zoll¬
satz-Herabsetzung er zur sofortigen Einführung empfahl.

Hinsichtlich de» vielberufwen Militärbudget» erklärt Redner ausdrück
lich, daß er Angesicht » der Bestredungen der inner » «nd äußern Feinde
d » Reiche » die Kredilfordrrungm de« Reichrmiaifterium » wir seither¬
ig auch fernerhin bewilligen und niemals die Hand dazu leihen werde,
die Wehrhaftigkeit de» deutschen Volke« in bedenklicher Weise herabzu-
mindern , da» er aber den Reichstag hierin nicht für die Zukunft ge¬
bunden wissen und deßhalb gegen Bewilligung einer Pauschalsumme
arbeiten wolle . Bei der Schaffung de» Reich »- Jnvalidenfond » über¬
wog sein Wunsch, die Zukunst dieser wacker» Kämpfer unter alle» Um»
ständen gesichert zu sehen, alle entgegenstehende» Bedenken. Die Höhr
br» Betrage» der Osstzierperifion« glaubt vr . Blum dadurch herabmin »
dein zu können, daß die Bilduug «weise der Offiziere in dm Kadetten-
häusern , mit welcher er nicht einverstanden ist, in einer Richtung ge¬
ändert werde, die für diejenigen Offiziere , welche in der militärischen
Laufbahn scheitern , eine Verwendung »m Zivildienst ermögliche .

Von der neuen Regelung de» Müazwesen » glaubt vr . Blum neben
andern Vorthrilrn, wie dar Verdräng « mtnderwerchiger fremder Mün-
zen , auch ein Herabgchen aller Waarenpreise erwarten zu dürfen, da
durch da« Gold die Unmasse von Bankavten , welche man dem schweren
Stlbergelde vorzog und von denen 235 Millionen Thal« ohne Be¬
deckung durch M -tallvvrräthe zirkuliren , au« dem Verkehr entfernt,
dadurch die Summe de- zirkulirendm Gelbe« um diese künstliche »
Weiche vermindert » folglich im relativen Werthe zu dm eigentlichen
Waaren steigen , letztere also im Preise fallen werden. Die Einmischung
der Reich -gewalt in die Kirchenangelegenheiten hält vr . Blum nur
für geboten, soweit fie al- Akt der Nothwehr gegen einen erklärte»
Feind erscheinen , wird aber innerhalb dieser Gier zen seine Mitwirkung
nicht versagen. Wa« die soziale Frage aubelangt. so ist er nach reif¬
licher Ueberlegnng zu der Ueberzeugung gelangt, daß sich die Thäiigkei,
de « Staat» aus den Schutz der Unmündigen und Frauen gegen irgend
welche Bmachtheiligung , besonder « physischer und moralischer Natur
durch die Arbeitgeber beschränken müsse, in da« V -rtrageverhättniß zwi¬
schen letzteren und de» Arbeitern aber nicht weiter rtngreifen solle. Im
Uebrigea schein« ihm weder die Gesetzgeber , noch die Wiffenschafl und
ebensowenig die Arbeiter selbst einen Weg gesunden zu haben , auf
welchem eine Hebung aller sozial« Mißverhältnisse möglich wäre.

Am Schluffe dieser von häufigem Beifall begleitet« R >de erklärt sich
Hr. vr . Blum zur Entgegennahme besonderer Wünsche und Beant¬
wortung etwaiger Anfragen bereit, »ovo» jedoch von keiner Sette Ge¬
brauch gemacht wurde» eben so w« ig von der Aufforderung de» Vor¬
sitzende«, rin« Debatte zu e>öffne» — der ficherste Beweis der vollstän.
dige» Uebrreinsiimmung aller Anwesenden mit dm Worten de» Hrn.
vr . Blum.

Nachdem nun Hr. Prof. Holtzmann dem Hrn. vr . Blum dm Dank
der Versammlung ausgesprochen. fordert er zu reger Becheiligung am
Wahlakt auf und bemerkt, hier heiße e«, »alle Manu auf Deck* l Un-
tec einem Hoch auf da« Deutsche Reich und einem solchen auf «nseru
Kandidat« , Hrn. vr . Blum, trennte « au sich mit dem Bewußtsein
daß dir Vertretung unsere» Wahlkreise« in keine Kiffer« Hände gelegt
werdm könne.

H Mannheim , 20. De,. Auch die hiesigen « erzte Hab«
sich unter Bezugnahme auf die deutsche Gesetzgebung über die Stellung
der « erzte zu dem Beschlüsse veranlaßt gesehen , daß die Vergütung für
gelristetr ärztliche Dienste dem Uebereinkomm« der Betheiligten zu
Lderlaffen ist und al« niedkigster Ansatz, bezhw . Armentore für ein«
ärztlichen Besuch al« ärztlicher Rath im Hause, mit oder ohne Rez-pt
eine Mark berechnet werben soll. — I « der vierten Tagsahrt ist end¬
lich dir Rmwahl der zu Handelsrichtern Boizuschlagendm zu
Stande gekommen; der Mangel an Lhrilnahme bet rtnrm so wichtigen
Rechte einer großeu Korporation ist recht zu beklag « , insbesondereauch
unter dem Gesichtspunkt, daß für dir ihr Amt al» Ehrenamt verwal¬
tenden Handelsrichter , dir ihre kostbare Zeit dem Institute widmen, rin
großartige Betheiltgung an der Wahl die beste und ausdrucksvollste
Anerkennung ihrer Dienste sein muß. — Sehr begierig find wir , ob
dem gemeinnützigen Verein in Schwetzingen di« Vertilgung der Rhein -
schuaken gelingt , über welche vr . Al. Pagenstechcr dort am 22.
d. M. vorträgt; denn wir Mannheimer Hab« letzt« Sommer so schwer
unter dieser Plage gelitten , daß wir für da« Rezept z« inrrndlichem
Dank verpflichtet » Sem.

' Straßburg , 2V. Dez. Drr frühere Prvfeffor a» d,
theologisch « Fakultät (jetzt in gleicher Stellung »och Pari « über»,,fiedelt ) Hr. F. Licht enbrrg er hat bei Sandoz und Fischbaeĥin Pari » ein dreibändige« Werk erschein« lassen , betitelt : . GeschjH,,der religiösen Ideen in Deutschland von der Mitte de«18. Jahrhundert« bi« auf unsere Tage.* Nach einer eingehend«sprechung, die Adolf Schiffer dem neuen Buch i« »Zudnßrh,alsacien* wkmet, Hab« wir « hin mit ein» sorgsam au-gefüh« ,Arbeit zu lhun , der« Vorzüge ihre Mängel jedenfalls überwieĝLetzt« « dürft« zum Theil, wie wir au« dn « wähnten Besprecheersehen , wohl wieder darin b, stehen, daß dn Verfasser für gut f,^seine « iffmschaftliche Arbeit mit dem üblich« deutschfeindlich « Vall,̂zu versehen , der bei dem Franzos« Lichtenberger eine bekannte User»behrltchkeit ist.

N Leipzig , 20. De^ (Rrich « - Oberhandrl « gericht .jEin heftiger O r k a n warf von dem Dache de» Eisenbahn - Stati««,gebäude« «ine Zinkplatte herab , welche d« aus einem gnade v»rb,hfahrenden Güterzuge fitzende» Schaffner schwer am Kopf verletzte ,so daß er ganz dienstnntauglich wurdt. Da« Reichs-Oberhaodel«gerhtz,»ahm an, die Eisenbahn sei für diesen lluglück- fall zum Schadenersatzverpflichtet. Allerding» gehört nämlich da« Stationsgebäude nur mit,telbar zu de« Betriebe de« Eisenbahn - Dienste« , allein rin solch « n,it-telbar« ursächlich« Zusammenhang zwischen de« B . tti .br und h,eingetretenen Beschädigung wurde nach dem G . ifte de » Gesetze« ftzgenügend erklärt. Dn Sturm wurde zwar al« eine höhere Gewalt»nnkannt, allein dir hinweg« tm Gesetz zugelassene Befreiung derEisenbahn von ihrer Schadenersatz-Verpflichtung wurde abgelehnt ; da»Dach wurde nämlich «« gedeckt und jene Zinkplatte war noch nichtvollständig befestigt: e- war aber nicht « wies« , daß der Sturm s«plötzlich auSbrach, um schützende Vorkehrung« unmöglich zu mach«.Bezeichnend ist, daß umnittelbar «ach dem Unglückssalle der Stations¬
vorsteher die übrigen noch nicht ganz fest« Zinkplatten auf dem Lachtgegen Hnnbsallen durch Beschwerung mit Schirnenstückm re. schütz»ließ.

Zn einem Wechsel war der Domiziliat nicht mit seinem Familie»,namen bezeichnet, sondern mit einem Uebernamrn » uvtn dem nin der .betreffend « Stadt allgemein bekannt war - Der von diese»Manne erhobene Protest wurde für ungiltig erklärt und dir Wechsel ,
klage abgewieseu , weil der Wechsel «i« Formalakt ist und sich allewrs ntlichea Brstandtheile au» ihm selbst « geben müssen, der au«,wärt« wohnende Wechselinhaber ab« die Persönlichkeit de« Domizil«ten nicht erkennen konnte.

Die glücklichen Gewinner eine » Lotteriegewinnste « vor17,500 fl . geriethen über di« Theilung in Streit und r« wurde ausge¬sprochen, daß die ungerechtfertigte Bewilligung eine« Rabatt« an d«betreffenden Kollekteur sich nicht zum Abzüge eigne.
— Beru , 21. D-z . ( Bund .) Da- in Bern versammelte Zentral-komiiä der schweizerische« Alt k atholike » hat fich darüber berath« ,auf welche Weise den Beschlüssen der Oktener Versammlung am zweck¬

mäßigsten Rechnung getragen wndm könne. E« wurde inSbesonde«über die Aufstellung d« katholischen Synode und üb« die Synodal-ordnnng gesprochen und zwei tüchtigen Mitgliedern die Mission über¬
tragen, dieSsall« für eine im nächsten Monat nach dem Wrederzus« -
mentritt de» Nationalrath« stat -fiirdendeKomüästtzunz gewisse Vorlage»au«zuarbei1em Au» verschiedenen Mittheilnngeuging hervor , daß istal.kaiholischr Bewegung in der Schweiz ziemliche Fortschritte macht.

» Kopenhagen , IS. Dez. Nachricht« au« Lemwig an
Limfjoiden (Jüüand ) melden von einem orkanartig « Sturm , der ge¬stern dorr herrschte , Stmmfluth verursachte und die Insel Harb» saßvollständig unter Wasser setzte. Die Brigg »Stradella", in Fahrt von
Rostock nach Christiania, ist gescheitert , drei Personen von der Bem»
nnng find umgekommtn .

Hamburg , 18. Dez. Da- drr Hambmg-Amerikanischen Pakt»
fahrt - Aktiengesellschaft gehörende Poft-Dampsschiff. Psmmerania' , Kapi¬tän Schwensen , am 3. d. Mt«, von hi« und am 6. d. Mt«. «>»
Southampton abgegangen , ist am 18. d. Mt«, wohlbehalten b>Nru -Bork angekommen.

Hamburg , 20 . Dez. Da« Hamburg Neu Orleans'« Post -Dampß
schrff . Saxonia*. Kapitän Nielsen , ist am 18. d. Ml«., 8 Ilse
Abend «, wohlbehalten in Nrn - Orleau « angekommen.

Da« deutsche Dampfschiff »Göihr* , Kapitän I . A. Wilson, »«dn Adlerlinie in Hamburg , welche« jüngst tie schnellste viril»
Reise, die birhn von Hamburg na- Neu - Hork von Stabil»Stadt gemacht, in nur 11 Tag« und 21 Stunden zurücklegte, ist tttt
stürmischen Wetter« in 8 Lage« und 10 Stund« am 18. D-zbr,11 Uhr Mittag« , in Pymoulh wohlbrhalt« angekommen und hat
nach Landung der Vnein.-Staaten -Poft und der für England bestim«,
ten Passagiere die Reise via Cherbourg nach Hamburg fort¬
gesetzt. Dasselbe übelbringt 86 Paffagiere, volle Ladung und eine Poß
von 17 Bliefsäck.n.

lpaupet nuv Verkehr .

Ne«ester Frankfurter Kurszettel l« Haupt¬
blatt lll. Sette .

Handelsberichte .
-s Berlin , 22. Dq . (Schlutzbericht .) Wetz« per Dezbr.

85' /», per April -Mai (neue Usance) 85, gelb« Wetz« per April-Mat
(atie Usance) 86'/«. Rogam per Dezbr. 65' /«, p« April-Rai 63 '/«.
Rübör per Vezbr.«Jan > iS , per April-Mat 21. Sptritu« p« Dez.
20 Thlr . 28 Sgr^ per April-Mai 21 Thlr. 3 Sgr .

Magdeburg , 20. Dez. Rohzucker bedauaen bei einem Umsatz
von ei. 42000 Zw . durchgeh « »« vorwölltätliche Preis« ; nm geringe
Piodoktt mußten , um Käufer zu fiaden, nredliger erlaffen werben , da
der Markt w>t Off-rt« von deff- ren Produkten hinreichendveri«h« war .
Notirnng« : Rohzucker 1 . Produkt 82 "/o — Tblr., 93 10 — 10' /«, 84" ,
10-/, - 10' /,, . 85 »/, 10- , - 10» „ Kornzucker 86 »/, 11- 11' /, , 87 »/,
do. 11 '/« — il »/, , 98 »/ , to . 11»/« — 12 , Natpiodukte 90 - 94 » ,
8' , —8»,, Thlr. je nach Farbe unb Kom , Kryftallzucker Ima 12»/,
bi« 12» „ d». 2da 12 '/, —12 '/, Thlr. Im Verkehr in raff. Zuckein
« ach« sich die Nähe de» Feste« bemerkbar. Die Umsätze waren kleiner
ui« in den vorhergehendenWoche» und P , eile « ich« für Brode ' /, —' /«
Tdaler und für gemadlene cm ' /, Thlr. Umgesetzt wurden ca. 30.00o
Vrodr und ca. 6500 Zw. gemahlene Zucker und Farin«. Notirungen :
Erste Kost« : Extra tcine Raffinade incl. Fab — Tdlr., ffein« b». do.
16— 16 ' «, d«. do. feine 16 — 16 '/«, gemahlene de. do. 15 ' /, - 16'

«,
seine Meli« excl. Faß 14 '/, —15»/, , mittel do. do. 15—15' /«,
« di«, do. d». 14' /,, —15»/, . gemahlene Ima incl. Faß 13' /,—1S»/„
tz». Stz«. tz». tz». N ' /, - » »/, . Katta tz». 11- 121/, Lhkr. -

Runktlrübm-Syrup 51 Sgr . per Ztnr . excl. Tonne .
j - Köln . 22. De». Schlutzbericht. Wetz« behauptet, eff. hies. S'/,Thlr. , effektiv fremder 8 Thlr. 7'/, Sgr - , per Mär, 1874 8 Thlr.6 Sgr . , per Mat 8 Thlr. 3 Sgr . , per Juli 8 Thlr. 26 ^ r.

Roggen unveränd . , effektiv fremder 7 Thlr. 5 Sgr., per März 1874
5 «Ar . 25 ' /, Sgr. , per Rat 6 Thlr . 22 '/, Sgr^ per Juli 6 Thlr.i6 Sgr . Rüböl matt , effektiv 11 Thlr. — Sgr . , per Rat 1874
11 Thw. 8 Sgr . , per Oktbr. 11 Thlr. 24 Sgr . Leinöl 11 Thlr.22' /, Sgr .

^ Hamburg , 22 . Dez.» Nachmitt . (Schlußbericht.) Weizen per
Vejbr.-Jan . 235 G. . Prr April-Mat 260 G. Rvggm Per Dezbr.»
Jan . 184 G.. per Aprtl- Mat 184 G.

Mainz , 22. Dez. W-tzen unveränd ., per März 16 fl. 50 kr« perMat 16 fl. 45 kr. Roggm unveränd ., p r Dez. 12 fl. 57 kr. , per
März 12 fl. öS kr., per Mat 12 fl. 45 kr. Hafer unveränd ., per
Dez. 10-/, fl., per Mär, 10 fl. 27 kr. Rüvöl geschästsl ., per Mat 20 fl.
12 kr« per Okrdr. 20 fl. 48 kr.

-j- Pari « , 22. Dez. RüdA per Dezbr. 85.— , prr Jam »
April 85.75, per Mai-August 83.—. Mehl , 8 Marken —, per Dezbr.85.50 , per Jan ^Febr . 85.50 , p« Jam -April 85.75. Wetzrn per
Dezbr. 38 .50, per Jan .-Aprtt 38.—. Spirit «« per Jam -April 72.—.
Zucker 88' disponible 57.—.

Amsterdam . 22 . Dez. Weizen looo geschäftsl»« , per Dezember— , per März 385 , per Mar —. Roggen looo unverändert , prr
Dezember —, per Mäq 249, per Mai A4 . Rüböl looo — , per
Dezbr. 35 ' /,, per Mat 36'/, , per Herbst m I . 38 '/, . Rap« looo
—, per April 374.

Liverpool , 22. Dez. vaam » olle » « arkt . Umsatz IHOOV
v » , davon aus Spekula!« « « ch Export 2000 Lall« . Mvtzltag Up»

land b»/„ , Middling Orlran« 8»/«, Fair Egyptiao 8»/» Fair DA .lrrah 5»,, , Fair Broach 5»/, Fair Oomra 5'»/,, : Fair Dcabra» 6, F«u
Beogat 4 ' /, , Fair Smyrna 6' /, , Fair Pernam 8' /«, Middtt Fa« vhe°-5'/, , Mrddl. Dholl. 4'/, . Good « iddl. Dholl. 4' /^ Good Katt O»»r»
6 '/, . Wlüiger .

fSrrlosungrmj Prärnirn -Anleihe drr Stadt Mailand « >»
I rare 1861. Ziehung am 16. D-zemder. Aus-zah >ung am 15 . Z '" /1874. G- zogene Sernn : 1eM 2698 5922 5893 7322 . Haupiprem!
Serie 5993 Nr. 69 4 50 0x0 Ar. Serie 7322 Nr. 18 4 1000 USerie 5893 Re. 56 4 500 F . Serie 1005 Nc. 68 70. Serie 2U> iRc. 36 e-2 . Serie 7322 Ne . 45 4 100 F '. Serie 1005 Nr. 44 80-
-rerre 2693 Nr . 80. Se . ie 5822 Nr. 41 68 77 78, Serie 5983 Nr. ^
Serie 7322 Nr. 10 78 4 50 Fr.

B arletta , 20. Dez. Ja drr heutigen Ziehung der Ballett »- 1
Loose wurden Serie 4311, emhalteud Nc. 1 - 50, mit 100 L. G»" z
rückzahlbar gezogen. Ferner gewann« Serie 52 lO Nr. 39 100,000

WittermdgSbeobarhtuuge»
der meteorologische» Statt»« Sarl-rutze.

22. De,,
«kg«. 7 Uhr
Mrg«. »
Rochw »

Barometer
i» «a».

Lempc » Sr-chtig.
raiür

w -o.
Srü »

Pri-M«
tea.

Wind. Himmel .
757 8— -i- 5,0 0.82 S . bedeckt757 . !---» -i- 6.2 0.80 SW .758.8°-» -t-5,1 0.75

» « » ier, » «-

ttüb.
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